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Der Bräutigam kommt

Die innerenLinien, die das
Philadelphia-Werkgeprägt haben

Christian Röckle (1883-1966), durch
den die Philadelphia-Bewegung und -
Verein entstand, war nach seiner Aus-
bildung zum Missionar bei der Basler
Mission in der Goldküste (heute Gha-
na) im Einsatz. Später, als er wieder in
Deutschland war, wurde er als Parr-
verweser (Parrer zur Aushile) in der
ev. Kirche eingesetzt. Danach war er
viele Jahre als Evangelist inWürttem-
berg tätig. Im Jahr 1942 bekam er
überraschendeinevonGottgeschenk-
tegeistlicheSchau:Erbeschreibtesso:
„Eswarmir in jenenWochen, als ob ich
der Gemeinde Gottes ins innerste
Herz hineinsehen könnte, wie sie be-
schaen ist, und zugleich, wie sie aus-
sehenmuss, um zur Entrückung rei zu
werden. Deshalb haben die Philadel-
phiachristenoder die klugen Jungrau-
en besonders das eine Merkmal, dass
sie sich nicht begnügen mit einer ein-
maligen Bekehrung, die sie irgend-
wann einmal erlebt haben, sondern
dass sie eine völlige Übergabe an den
Herrn vollziehen, die sich unter der
Leitung des Heiligen Geistes täglich
vertiet und vervollständigt.“ Ein Kern-
satz dieser Schau war der Autrag:
„Mache ein Geschrei: „Der Bräutigam
kommt!“

Wie diese völlige Übergabe aussieht
zeigte sich ür Christian Röckle beson-
ders in olgenden 12 Merkmalen (hier
inmodizierterKurzorm):

1. Sieg über die Sünde – d. h. nicht in
bewusster Sünde leben.
2. Bruchmit jeder erkannten Sünde, d.
h. Sünde lassen und hassen, auch seel-
sorgerlich bekennen.
3. Rückerstattung von gestohlenen
oderveruntreutenGegenständenaller
Art, auch Geld, Schmuck oder nicht
korrekt bezahlte Sachen, Fahrten,
Steuernusw.
4. Bruch mit dem Ungehorsam gegen
die Gebote desHerrn nach demWort:
„Liebt ihrmich, sowerdet ihrmeineGebo-
te halten“ (Joh14, 15).
5. Übergabe seines irdischen Berues
und seiner Zeit. Wo will der HERR
mich haben? Wie lebe ich meinen
Glauben im Beru und Geschätsle-
ben? Dar Jesus da hineinreden? Wie
gehe ichmitmeinerZeit um?
6. Übergabe des irdischen Besitzes an
den rechtmäßigen Eigentümer, Gott.
Wir selbst sind dann nur noch Verwal-
ter. Was dann mit unserem irdischen
Besitz zu geschehen hat, entscheiden
nicht wir, sondern Gott, denn ER

spricht: „Mein ist beides, Silber undGold“
(Hag2, 8).
7. Ist die Übergabe in diesem Stück
vollzogen, so wird als weiteres Merk-
mal auch die Einigkeit im Geist in Er-
scheinung treten. Im Leib des Christus
dar und kann keine Spaltung sein. Die
Liebe ist des Gesetzes Erüllung (Röm
13, 10).
8. Die Bitte um den in der Heiligen
Schrit verheißenen Spätregen ür die
ganze Gemeinde Jesu nach Joel 2, 23;
Sach 10, 1; Jak 5, 7. Das bedeutet die
Bitte um den Heiligen Geist und sein
Wirken, auch durch die Geistesgaben.
Bei Jesu Wiederkunt sollen wir voll
desHeiligenGeistes sein.
9. Weil das Erülltsein mit dem Heili-
gen Geist und die Erlangung von Geis-
tesgaben keine einmalige abgeschlos-
sene Erahrung ist, muss es durch den
täglichen Gehorsam unter der Leitung
des Heiligen Geistes ständig erneuert
undvertietwerden.
10. Die völlige Übergabe bedeutet
auch die grundsätzliche Bereitschat
zum Märtyrertum; denn nach Oen-
barung 14, 4 olgen die Erstlinge dem
Lammnach,wohinesgeht.Darumsind
sie auch bereit, ür das Lamm zu ster-
ben,wennesdas verlangt.
11. Die völligeÜbergabe schließt auch
in sich, dassmanmitdemanvertrauten
„Pund“ Gewinn erzielt, bis der Herr
kommt. Das bedeutet, dass man mit
seinenGaben dient und die anvertrau-
te Wahrheit bezeugt, wo und in wel-
cher Formauch immer derHerr einem
dazu einen Autrag gibt nach dem
Wort: „Handelt damit, bis ich wieder-
komme“ (Lk19, 13).
12.Die völligeÜbergabe hat zur Folge,
dass man auch Bereiung erlebt von
Gebundenheiten inBezug audas leib-
liche Leben, u. a. imEssenundTrinken.

ChristianRöckle selbstwurdedadurch
zu tieerer Sündenerkenntnis und
Buße geührt. Auch durte er sein Le-
ben im Rückblick sehen, wobei ihm
auch das Rätselhate darin im Licht
Gottesgezeigtwurde.Darauserwuchs
ür ihn,wie erbezeugte, ein grenzenlo-
ses Vertrauen zu Gott und in seine
Führung.

Ein wesentlicher Faktor ür die innere
Prägung des Philadelphia-Werkes war
ür Röckle der Grundsatz: Nichts sel-
ber machen wollen! Gott machen las-
sen! Das bedeutete ür ihn, selbst im-
merneuauGottesFührungzuachten,
die er durch das Wirken des Heiligen
Geistes dannaucherlebendurte.
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So wurde z. B. in einer wunderbaren
Führung Gottes das oben erwähnte
Manuskript während des 2. Weltkrie-
ges in zwei Aufagen zu je 5000 Stück
gedruckt und in ganz Deutschland
samt denOstgebieten verbreitet. Dar-
auhin kamen viele Zuschriten an
Röckle, dass sie durch das Lesen der
Schrit entweder zum Glauben an Je-
sus Christus oder zu einer neuen Le-
benshingabe an ihn geührt worden
sind. Für ihn war es eine Bestätigung,
dass seine neue Beruung imAlter von
Gott war, denn er sagte sich: Der Teu-
el bekehrt keine Leute!

1945 gründete Röckle den Philadel-
phia-Verein, um sein Privatvermögen
demVerein zu übergeben. Sowollte er
dem Wort, nicht mehr Besitzer, son-
dernVerwalter zu seinüber seinenBe-
sitz, nachkommen. IndiesemHaus an-
den neben der Familie Altenheimbe-
wohner, Mitarbeiter und Gäste zeit-
weilig Raum. Zur Mitgliederversamm-
lung des Vereins gehörte lange Jahre
auch immer ein Bruder von der „Bru-
derschat vom gemeinsamen Leben“.
Mit ihnen verbindet uns bis heute eine
engeBeziehung.

Christus verkündigen und Einheit le-
ben in der Erwartung von Jesu Wie-
derkunft

1946 rie Röckle Christen aus ver-
schiedenenGemeindenundBewegun-
genzusammennachLeonbergzueiner
„Allianz-Konerenz“, um an mehreren
Tagen gemeinsamzubeten, auGottes
Wort zu hören, über strittige theologi-
sche Fragen zu sprechen und zu evan-
gelisieren. Es kamen Hauptamtliche
und Laien aus ganz unterschiedlichen
Richtungen: Ev. Landeskirche, Metho-
disten, Gemeinschatsverbände,
Pngstler, Gemeinschaten aus dem
Ausland, etwas später auch Messiani-
sche Juden, ... Der Andrang war sehr
groß.

Ab 1952 wurde sie Philadelphia-Kon-
erenz genannt und bis 2016 jährlich
weitergeührt mit dem Generalthema
„DieWiederkunt Jesu undunsereZu-
bereitung“. Zuerst dauerte sie eine
Woche. Später wurde sie aumehrere
Tage verkürzt und zuletzt au einen
Tag. Seit 2017 wird sie in einer etwas
anderen Form als Philadelphia-Tag im
HerbstmitdemThema„LebenmitPer-
spektive – Jesus kommt!“ im Murr-
hardter Philadelphia-Freizeitzentrum
weitergeührt.

DasWortwurde in denAnangszeiten
ot reigegeben. So kam es zu einer
Vielalt von Beiträgen von Brüdern
und Schwestern, die geistlich sehr un-
terschiedlich beheimatet waren. Br.

Eugen Belz von der „Bruderschat des
gemeinsamen Lebens“ leitete jahre-
lang mit großer Weisheit die Kone-
renz. Später verschiedene Brüder. Die
Predigten und Zeugnisse wurden aus
dem Wort Gottes und den persönli-
chen Erahrungen im Leben geschöpt.
Ot waren sie seelsorgerlicher Art. Es
ging um das Ablegen des alten Men-
schen und das Anziehen des neuen.
Um die Trennung von Sünde und
Schuld, Wiedergutmachung, Gehor-
sam gegenüber demWort Gottes. Da-
zwischen gab es immer reie Gebets-
gemeinschaten, wo sich viele beteili-
gen konnten, und auch die Geistesga-
ben traten inAktionmit Zungenreden,
Auslegungen, Prophetien und Heilun-
gen. In den Pausen gab es Gelegenheit
zur Seelsorge. Das wurde gerne in An-
spruch genommen. So konnte man-
cher bereit von Sünden, Gebunden-
heiten und Sorgenlasten nachhause
gehen, innerlich undäußerlich geheilt.

Was in den Anangszeiten besonders
war, waren die Tauen, die in großer
Zahl öentlich im Freibad durchge-
ührt wurden. Viele erlebten dabei
neue Freude undKrat und großeVer-
änderungen in ihremLeben.

Wertvoll waren die Begegnungen un-
tereinander, der Austausch, das ge-
meinsameEssen.Freundschatenwur-
den geschlossen, Feindschaten besei-
tigt. Manche kamen aus Neugier oder
warenderBewegung gegenüber skep-
tisch eingestellt. Viele wurden von ih-
rer Echtheit überührt und gaben ihre
Skepsis und den Widerstand au und
wurden zu Zeugen in ihren Gemein-
den.SiebrachtendiePhiladelphia-Bot-
schat von der Zubereitung der Ge-
meinde au die Entrückung ihren Mit-
geschwistern. Manche nahmen sie an,
andere auch nicht. Philadelphia-Ge-
betskreisewurden an vielenOrten ge-
gründet als Ergänzung der Gemein-
den. Etliche davon waren bewusst
übergemeindlich und überkonessio-
nell, einAusdruckderEinheit vorOrt.

Als Vertieung wurden über viele Jah-
reBibelwochenundBibeltage in Leon-
berg, derHeimat vonChristianRöckle,
angeboten. Auch hier verkündigten
Laienbrüder, Prediger und Parrer das
Evangelium, herausordernd und seel-
sorgerlich.DerBezugzumKirchenjahr
wurdehergestelltunddiegemeinsame
Zeit mit einer Abendmahlseier abge-
schlossen.

Über viele Jahre and vor der Kone-
renz eine Brüderkonerenz mit dem
Thema „Die Einheit der Gemeinde –
ihre Notwendigkeit und ihre Hinder-
nisse“ statt, zu der besonders die Kon-
erenz-Prediger eingeladen waren,

aber auch sonst die Brüder. Sie sollte
der Aussprache zu augekommenen
strittigen Fragen dienen und die Ein-
heit ördern. Sehr spannungsvoll, aber
auch segensreich war es, wenn unter-
schiedliche Schwerpunkte in den Ver-
kündigungen betont wurden. Das mu-
tetemanchmalwieeinSchlagabtausch
an und erinnerte an die Diskussion in
dererstenGemeinde,die inApg15be-
schriebenwird. EinThemawardabei z.
B. die Taurage. Man kam an dieser
StellenichtzueinergemeinsamenAu-
assung und so wurde jedem die Frei-
heit gelassen,wie er sich diesbezüglich
geührt sieht. Diese gemeinsamenZei-
ten waren ein gutes gegenseitiges
Lern- undÜbungseld.

Leider haben wir auch erlebt, dass es
Fragen gab, in denen keine Einigkeit
hergestellt werden konnte und in der
FolgeWege auchwieder auseinander-
gingen.

In den 70er Jahren begann eine aktive
Mitarbeit in der Evangelischen Allianz
in Leonberg, und später wurden wir
Teil verschiedener Netzwerke: Treen
von Verantwortlichen, Kreis zur Ein-
heit, Miteinander ür Europa und
Christlicher Convent Deutschland. In
unterschiedlichen Zusammensetzun-
gen treen sich dort Verantwortliche
aus Kirchen, evangelikalen und
pngstlich-charismatischen Gemein-
den, Bewegungen, Kommunitäten und
reienWerken.

GemeinsamJüngerschaft leben

Die vielältigen Arbeitsbereiche des
Vereins mit Gästehaus, Altenheim,
Kinderheim, Freizeitzentrum, Land-
wirtschat, Gärtnerei und diverseBau-
projekte waren nur dadurch möglich,
dass viele Geschwister Teil der Ge-
meinschatwurden.DieübervieleJah-
re sehr begrenzten Räumlichkeiten
waren eine Herausorderung, die Ein-
heit ganz praktisch zu leben. Das war
nicht immer einach. Manche Mitar-
beiter blieben zumTeil Jahreund Jahr-
zehnte, andere gingen wieder aus un-
terschiedlichen Gründen weg. Gerade
auch nach intensiven Aussprachen in
den monatlichen Brüderstunden hat
das gemeinsame Gebet uns geholen,
immer wieder zum Wesentlichen zu-
rückzunden.

In unterschiedlichen Formen gab es
GebetszeitenundBibelstunden.Dabei
verzichtete man bewusst au Veran-
staltungen am Sonntagvormittag, um
nicht in Konkurrenz zu Kirchen und
Gemeindenauzutreten.

Schon in rüher Zeit bildete sich ein
Hauschor, der zu denVersammlungen,
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Bibelwochen undmit Verstärkung des
Ludwigsburger Chors an Konerenzen
autrat. Eswarenmeist einacheGitar-
renlieder mit zum Glauben einladen-
den oder zur Hingabe ermutigenden,
aber auch mit anbetenden und Gott
lobpreisenden Texten. Diese Art von
Liedern war bei den Besuchern der
Veranstaltungen und Gottesdiensten
über Jahrzehnte sehr beliebt.

Mit dem Aukommen der modernen
Lobpreislieder und Chorusse durch
„Jugend mit einer Mission“ und ande-
renMusikern, andendieseauch inden
Gottesdiensten in Leonberg und den
verschiedenen Philadelphia-Gemein-
schaten Eingang durch einzelne Mit-
arbeiter, die daür einHerz hatten. Be-
sonders im Freizeitzentrum in Murr-
hardt wurden die neuen Lieder mit
Freudegesungen.

Das gemeinschatliche Hauptlieder-
buch war der „Pngstjubel“, der so-
wohl kirchliche als auch pngstge-
meinschatliche Lieder enthält. Zu den
Konerenzen wurde jahrelang ein ei-
gens hergestelltes Liederbüchlein
„Philadelphialieder“ verwendetmit all-
gemein bekannten Liedern. Aber auch
andere Liederbücher anden Eingang
und später diemodernenMedien.

Christus verkündigen

Die Verkündigung von Christus war
und ist ein Grundanliegen des Vereins.
Neben den großen Konerenzen ge-
schah das ür Erwachsene über viele
Jahrzehnte in Bibelwochen, Regional-
konerenzen und Philadelphia-Bibel-
kreisen, vor allem im Württembergi-
schenLand.

DanebengabesvonAnanganKinder-
und Jugendreizeiten. Am Anang in
Leonberg, später dann in der Philadel-
phia-Kinderheimat und im entstande-
nen Freizeitzentrum inMurrhardt und
eine Zeit lang ür Jugendliche und jun-
ge Erwachsene in der Schweiz, in Süd-
tirol und Österreich. Die jungen Men-
schen werden angenommen ohne
Rücksicht au die Konession. Man
sucht ihnen das Evangelium nahezu-
bringen au kreative Weise. Das ist
mehrheitlich eine evangelistische Tä-
tigkeit des Vereins. Da heraus sind
dann auch Familienreizeiten entstan-
den.

Christian Röckle war die Literaturar-
beit immer wichtig gewesen. Da zur
Veröentlichung seiner eigenen
Schriten kein geeigneter Verlag ge-
undenwurde, gründeteer1948einen
eigenen Verlag. Bis 2013 wurden sie
über eine eigene Buchhandlung zu-
sammen mit vielen anderen guten

Schriten, Traktaten und Büchern ver-
trieben. Verschiedene verlagseigene
Bücher und Schriten sind noch heute
erhältlich.

Die Hauptschriten von Röckle wur-
den in andere Sprachen übersetzt und
in viele Länder verschickt mit einem
Schwerpunkt inOsteuropa, der Tsche-
choslowakei, Rumänien, Ungarn und
Bulgarien, und einem zweiten Schwer-
punkt in den ranzösischsprechenden
Gebieten Arikas. Von dort kamen
auch viele Anragen ür kostenlose Bi-
beln, die uns von Geschwistern aus
FrankreichzurVerügunggestelltwur-
den. Das meistverlangte Buch war die
Geistestaue in Lehre und Leben, Het
7. Da merkte man einen echten Hun-
ger danach.

DiePhiladelphia-Brieeentstandenur-
sprünglichvorallemausFragenderLe-
serschat zu den von Christian Röckle
veröentlichen Schriten. Aber auch
Erahrungsberichte mit der Umset-
zung der darin erkanntenWahrheiten
anden darin ihren Platz. So wurde es
zu einem Organ der sich ausbreiten-
den Philadelphia-Bewegung. Die The-
men Geistestaue, Krankenheilungen,
Einheit der Gemeinde, aber auch Ab-
schriten vonBibelwochen undKone-
renzen sowie uns wichtig erscheinen-
deAusätzeundPredigtenvonSchrit-
stellernundVerkündigernausderVer-
gangenheit und Gegenwart hatten
darin ihren Raum. Seit der Neugestal-
tung im A4-Format 2016 erscheinen
die Briee jeweils unter einem von der
Redaktion estgelegtenThema.

Mache ein Geschrei: Der Bräutigam
kommt!

Der Autrag gilt weiter. Deshalb lasst
uns beten ür eine Neuerweckung der
jetzigen Generation, dass sie den Ru
„Der Bräutigam kommt! Geht hinaus,
ihm entgegen!“ hört und wahrnimmt
undweiterträgt, bis erwirklichkommt.

AndreasZaugg Albrecht Junginger


